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wichtigen Kundmachungen und dergl. Auf kleineren und mittelgroßen Stationen
genügen in der Regel die Wandflächen des Eingangsflurs, bezw. der -halle‚
unter Umltänden auch diejenigen des Warteganges. Auf größeren Bahnhöfen
müllen zu dielem Zwecke in der Halle, erforderlichenfalls auch in den Warte-
gängen, noch belondere Ständer, Flächengeltelle, Gerülte und dergl. aufgeltellt
werden. Die betreffenden Wandflächen müllen, wenn lie ihre Aufgabe erfüllen
lollen, gut beleuchtet [ein.

In neuelter Zeit wird logar ein belonderer Raum für Fahrpläne, ielbltredend
im unmittelbaren Anlchluß an die Eingangshalle und von ihr aus leicht und
ralch auffindbar, vorgefehen, z. B. in Mülheim a. Rh. (liehe Fig. 29, S. 45), Wies-
baden (liehe die Tafel bei S. 57) ulw.

In größeren Eingangshallen werden teils befondere kleine Räume vor-
gefehen, bezw. Stände errichtet für den Verkauf von Zeitungen und Büchern,
von Zigarren, von Blumen ulw. Ferner finden Aufltellung: Sitzbänke, Geld—
wechflerltände, Automaten für Bahnlteig- und andere Fahrkarten und dergl.;
weiter find vorhanden: mindeltens ein Poltbriefkalten, Polt- und Telegraphen-
lchalter mit Schreibpulten, öffentliche Ferniprechltellen, Fernlprechautomaten,

Reifebüreaus, Schalter zur Verabfolgung von Schlafwagenkarten,Wandbrunnen ulw.
Bisweilen findet man auf größeren Bahnhöfen an einer tunlichft weit wahr—

nehmbaren Stelle einen Schalter, wohl auch einen belonderen Raum, an, bezw.
in dem den Reifenden Auskünfte erteilt werden: eine log. Auskunftsltelle, auch
Auskunftei genannt.

In England ift in der Regel auf den kleineren Zwilchenftationen ein Schalter mit der Auf-

lchrift „Enquz'rz'es“ vorgefehen ; auf größeren Bahnhöfen wird er durch eine befondere „Enquiry

office“ erfetzt.

Auskunfteien find nicht immer von der Eingangshalle zugänglich, fondern
auch von außen, von der Stadtleite her, 2. B. in Hamburg und a. a. 0.

Auf manchen Bahnhöfen ift in oder an der Eingangshalle der Raum für
Fundlachen, das log. „Fundbureaufl untergebracht. Ebenlo findet man in manchen
der größeren Anlagen ein leicht lichtbares und ebenlo erreichbares Gelaß, eine
„I.ogeu für den Bahnhofspförtner.

3. Kapitel.

Warte- und Erfrifchungsräume.

a) Wartel‘äle.

Die abfahrenden Reifenden müllen Gelegenheit haben, die bis zur Abfahrt
ihres Zuges noch verfügbare Zeit in einem geeigneten Raume zuzubringen, worin
lie für diele Zeit auch ihr Handgepäck lagern können und wo ihnen rechtzeitig
und in tunlichlt deutlicher Weile kundgegeben wird, wann lie in ihren Zug ein-
zulteigen haben. Solche Räume heißen Warteräume, wenn lie größere Ab—
mellungen haben, Wartefäle.

Auf Stadt- und Vorortbahnen lieht man häufig von Warteräumen ganz ab,
oder es genügt ein einfaches Bahnlteigdach, äußerftenfalls eine kleine Wartehalle.

Auf Halteltellen und anderen kleineren Stationen ift für den in Rede ltehen-
den Zweck nur ein Raum vorhanden, der alsdann für die Reifenden lämtlicher
Fahrklallen beltimmt iIt.
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Auf mittelgroßen Bahnhöfen pflegen meilt zwei Warteläle vorgelehen zu

fein: der eine für die Reifenden I. und II. Klalle und der andere für die Reifenden

III. und IV. Klaffe; Ieltener kommt es vor, daß der eine Wartelaal für das Publikum

!. Klalfe und der andere für die übrigen Fahrklallen beftimmt ift.

Größere und ganz große Bahnhöfe belitzen entweder für jede Fahrklalle

einen belonderen Wartefaal, oder es find deren mindeltens drei vorhanden, oder

man begnügt [ich, wie auf mittleren Stationen, auch mit zweien: einer für I. und

II., der andere für III. und IV. Klalle. Die „Technilchen Vereinbarungen lLiber

den Bau und die Betriebseinrichtungen der Haupt- und Nebeneifenbahnen" be—

zeichnen im Ablatz 1 des 5 51 „für das Empfangsgebäude größerer Stationen

wenigltens zwei Warteläle als erforderlich“.

Fig. 46.

 

Damenfalon im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Wiesbaden.

Auf größeren Bahnhöfen wird anlchließend an den Wartelaal I. und II. Klalle,
bisweilen auch III. und IV. Klalle, ein belonderer kleinerer Warteraum für Frauen
vorgelehen (Fig. 46); in der Regel ilt ein belonderer Wafchraum und Abort

beigefügt.
In den Wartelälen deutlcher, ölterreichilcher ulw. Eifenbahnen ilt das

Rauchen geltattet; deshalb wird auf größeren Stationen anlchließend an den
Wartelaal I. und II. Klalle, ebenlowohl auch an denjenigen III. und IV. Klalfe
ein belonderes Wartezimmer für Nichtraucher angeordnet. Auf englilchen und
amerikanilchen Eiienbahnen findet man umgekehrt belondere Wartezimmer für
Raucher. Auf manchen Bahnhöfen [ind „Sonderzimmew vorgelehen.

Was in Art. 18 (S. 12) über die Bemellung der wichtigeren in einem Emp—
fangsgebäude vorkommenden Räumlichkeiten im allgemeinen gelagt wurde, gilt
ganz belonders bezüglich der Abmellungen, die man den Wartelälen zu geben
hat. Es ilt wohl kaum erforderlich, das dort Ausgelprochene hier zu wieder-
holen; es mag nur hervorgehoben werden, daß die maßgebenden Verhältnille

48.

Wartezimmer

für Frauen

und für

Nichtraucher,

bezw. Raucher,

Sonderzimmer.
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gerade bei den Wartelälen ungemein lchwankend find. Es lei nur u. a. daran
erinnert, welche Verlchiebung bezüglich der verlchiedenen Wagenklaflen die vor
kurzem in Deutlchland eingeführte Fahrkartenlteuer und die Verallgemeinerung
der IV. Wagenklafle hervorgerufen haben; daß hierdurch gewilie Wartefäle, die
bezüglich ihrer Größe genügten, entvölkert oder andere überfüllt wurden, liegt
auf der Hand.

Deshalb ilt es auch vergeblich, die erforderlichen Abmeffungen der Warte—
fäle in eine mathematilche Formel zwängen zu wollen. Solche Formeln pflegen
die den Wartelälen zu gehende Grundfläche als Funktion der Einwohnerzahl des
betreffenden Ortes lamt Umgebung aufzultellen‘°‘°). Es wird lofort klar, daß auf
dieier Grundlage ein einigermaßen zuverlälliges Ergebnis nicht erzielt werden
kann; denn wie weit die „Umgebung zu berückiichtigen ilt, ift vollltändig un—
licher, und die größere oder geringere Beweglichkeit der Bevölkerung (bald
mehr ftädtifch, bald mehr ländlich ulw.) ift in den verlchiedenen Fällen ungemein
lchwankend.

In nachltehender Zuiammenltellung feiert die Wartelaalgrößen in den Emp-
fangsgebäuden einiger neuerer und auch umfangreicherer Bahnhöfe Deutlchlands
mitgeteilt.
 

    

  
 

 

‘ .. 1 . 38 Soniti e Geiamte

‚»—°”—J— W....g. w......
' f ' 1 l=j I. u. II. Kl. ‘ III. u. IV. Kl-l räume Grundfläche3 )

1 1‘Mainz. . . . . . 106338 ‘ 156 230 \ —— 386
2 Coblenz. . . . . 53897 f 209 226 | —— 435
3 i‘Straßburg. . . . 167678 1 291 229 —— 520
4 lLübeck ..... 91371 ‘ 236 210 163 { 609
5 Erfurt ...... 98847 ‘ 315 315 —— l 630
6 S}Diilfeldorf. . . . 253274 333 334 —— 667
7 ‘ Altona ..... ' 168 320 340 340 —— 680
8 Ellen. . . . . . 231360 358 358 —— 1 716
9 lMagdeburg-Oit . }240633 “ 78 215+299 165 ‘3 757
10 „ -Welt 3 420 421 -— 841
1 1 \ Bremen ..... 228 485 3 455 456 — , 911
12 lCöln. . . . . . 428722 456 457 -— 913
13 lWiesbaden . . . 100953 68+383 476 —— ‘ 927
14 lHamburg. . . . 802793 495 495 —- 990
15 ;‘Hannover. . . „ 250024 525 300+ 188 - ‘ 1013

16 [Halle a. S. . . .? 169916 531 532 —— : 1063
17 lMünchen . . . . 538983 400 520+400 ‚_ 1 1320
18 Frankfurt a. M. . 334978 2><320 2><320 2><97 1474    
 

} ‘! Quadr.—Meter

 

") Eine derartige Formel für die Wartel'aaI-Grundfläche F lautet:

F: 100 + % Quadr.-Meter‚

worin E die Zahl der Einwohner in dem bezüglichen Verkehrsgebiet bezeichnet. Letzteres wird auf 1 Meile im Umkreis
des Stationsortes gerechnet. Fiir die Reifenden I. und II. Klaffe wurde von manchen eine dreifach fo große Grundfläche

angenommen wie für die niedrigeren Klalfen.

“) Nach der Zählung vom 1. Dezember 1905.

38) Dienen die Warteläle auch der Bahnhofswirtl'chaft, fo irt der hierfür erforderliche Raum in den ausgeführten

Ziffern mitenthalten. Sind jedoch belondere Speiiefäle oder anderweitige nur als Erfrifchungsräume der Reifenden
dienende Räume vorhanden, fo find diel'e in die Wartelaal—Grundfläche nicht mit einbezogen werden.
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In England find die Warteräume fehr knapp bemellen, wohl deshalb, weil

lie keinerlei Wirtlchaftsbetrieb haben und weil von vielen Reifenden der aus der

Eingangshalle nach dem Kopfbahnlteig führende unmittelbare Ausgang benutzt

wird. Auf kleinen Stationen findet man Warteräume von nur 15 “im Grundfläche,
und felblt auf größeren Bahnhöfen werden 60 qm felten überfchritten.

Uber die Größe der Warteläle und der für die Bahnhofswirtfchaft beltimmten

Räume wird noch unter c die Rede fein.

Fig. 47.

 
Eingangshalle des

im Bahnhofes zu

Empfangsgebäude Homburg v. d. H.

 

Im allgemeinen find in einem Empfangsgebäude die Warteläle [0 zu legen,

daß lie von der Eingangshalle und den Fahrkartenlchaltern tunlichlt leicht und

ralch auffindbar und erreichbar iind. Auch follen fie von der Gepäckannahme

nicht zu entfernt fein, und die vorteilhaftefte Anordnung wird diejenige [ein,

wenn der Weg von der Fahrkartenausgabe nach den Warteräumen an der Ge—

päckannahme vorbeiführt.

50.
Lage.
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Gegen die zuerft ausgefprochene Forderung iit im neuen Bahnhofe zu Wiesbaden (liche die
umitehende Tafel u. Fig. 47) nicht unbedeutend verftoßen worden. Die Warte- und Er-

friichungsräume find dort von der Eingangshalle aus überhaupt unmittelbar nicht zugänglich;

vielmehr muß man von der Halle aus zunächft den Kopfbahnlteig betreten und von dielem lich
nach den genannten Räumen begeben. Auch die Aborte [ind von dieiem Bahniteig aus zugäng-

lich. —— Ähnliches läßt [ich vom neuen Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Homburg v. d. H.

lagen, wo die Warteläle von einem kurzen Seitengang, der allerdings unmittelbar von der Ein-
gangshalle abzweigt, zugänglich [ind (Fig. 48).

lm beionderen iind für die Lage der Warteläle die nachitehenden Erwä-
gungen maßgebend.

1) Wenn zunächlt — dem in Art. 27 (S. 29) unter 1 u. 2 Gelagten ent-
iprechend — auf Durchgangs- und auch Kopfltationen für das Empfangsgebäude
die rechteckige Grundform angenommen und der Haupteingang mit der Ein-
gangshalle, wie meilt üblich, an die der Stadt zugewendete Langfront verlegt
wird, [0 kommen alsdann die Warteläle in der Regel an die andere (an die
Bahnlteig-) Seite des Empfangsgebäudes zu liegen und haben unmittelbare Aus-
gänge nach dem Bahniteig; an letzteren [ind nicht [elten die Einrichtungen für
die Fahrkartenprüfung angebracht.

Bei dieler Lage der Warteiäle können lie hauptlächlich in zweifacher Weile
angeordnet werden:

1) Die Eingangshalle ilt annähernd in der Mitte des Empfangsgebäudes ge-
legen; an der einen ihrer beiden Seiten befinden [ich die Warteläle mit dem
Wartegang und an der anderen die Gepäckabfertigung; die Fahrkartenausgabe
liegt entweder an derlelben Seite wie die Warteiäle oder an der Rückwand der

Eingangshalle. Somit gibt es nur eine Wartelaalgruppe.

Auf kleinen und mittelgroßen Bahnhöfen wird man diele Anordnung in der
Regel ziemlich leicht durchführen können; auf ganz großen Bahnhöfen hingegen
nimmt die Wartelaalgruppe eine [0 große Grundfläche ein, daß lie [ich nur fchwer
an einer Seite der Eingangshalle unterbringen läßt, es iei denn, man verfährt lo
wie in Wiesbaden (hehe die umitehende Tafel), wo die Eingangshalle nicht
zentral, iondern nahe an dem einen Kopfende des Empfangsgebäudes gelegen
ilt, oder wie in Coblenz (Fig. 49”), wo gleichfalls von einer lymmetrilchen

Grundrißanordnung abgelehen wurde.

Auch wäre noch hervorzuheben, daß es auf verkehrsreichen Stationen miß—
ltändig wird, wenn die Reifenden iämtlicher Fahrklailen unmittelbar miteinander
in Berührung kommen. Dem läßt lich nur abhelfen, indem man den der Ein-
gangshalle zunächt gelegenen Wartelaal (am heiten denjenigen III. und VI. Klalie)
unmittelbar von eriterer aus zugänglich macht, der zweite Wartelaal hingegen

von einem belonderen Flur (Wartegang) betreten wird.
Im Eilenbahn—Verordnungs-Blatt von 1901 wird ganz allgemein empfohlen, „alle Warteräume

an einer Seite des Einganges zu vereinigen.“

Von größeren deutlchen Bahnhöfen iit es außer Coblenz und Wiesbaden
vor allem derjenige zu Mannheim, delien Empfangsgebäude eine derartige Warte-
iaalanordnung enthält.

2) An der Rückleite der wieder annähernd in der Achle des Empfangs-
gebäudes untergebrachten Eingangshalle wird die Gepäckabfertigung vorgefehen;
an jeder der beiden ieitlichen Hallenbegrenzungen befindet lich je ein Wartelaal,

3”) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1903, S. 290.



 
 
 

  

Fig. 49.
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu Coblenz39).
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bezw. je eine Wartelaalgruppe; die Fahrkartenausgabe ilt in der Eingangshalle
angeordnet. Somit [ind zwei Wartelaalgruppen vorhanden (Fig. 50“).

Vergleicht man die beiden Wartelaalanordnungen unter 1 u. 2 miteinander,
fo kommt man zu nachltehenden Schlußfolgerungen:

oe) Wenn nach Anordnung 1 die Warteläle und die in der Regel damit ver—
einigten Erfrilchungsräume eine tunlichlt gefehlolfene und gelonderte Raumgruppe
bilden, lo finden lich die Reifenden leichter zurecht als bei der Anordnung 2.

[i) Bei Anordnung 1 ilt, wie bereits angedeutet, das Publikum der höheren
Klallen von demjenigen der niederen nicht gelondert. Anordnung 2 weilt dielen
Mißltand nicht auf; die Reifenden der höheren Klallen werden von dem meift
ftarken Andrang nach dem Wartefaal der III. und IV. Klalle nicht berührt.

7) Die Reifenden, die [ich nach den von der Eingangshalle am weitelten
entfernten Sälen zu begeben haben, haben lange Wege zurückzulegen. Bei An-
ordnung 2 werden [0 lange Wege nur felten vorkommen.]

Fig. 50.

151 81 m.- ..

 

Empfangsgebäude auf dem Zentralbahnhof zu Amfterdam 40).

ca. 1/1250 w. Gr.

1. Eingangshalle. 11. Reitauration. 21. Wartel‘äle I.u. II. Kl.“). 25. Speifezimmer.
2. Pförtner. 13. Verwaltungsräume. 22. Zimmer für den 26. Reftauration.
3. Fahrkartenausgabe. 17. Aborte. Königl. Hof. 27. Büfett.
5. Aufgänge zu den 18. Telegraph. 23. Zimmer für das 28. Gepäckaufzug.

Wartelälen. 19. Stationsvorfteher. Gefolge. 29. Port.

6, 8—10. Treppen. zo. Wartel'äle Ill. Kl.“). 24. Damenzimmer.

?>) Anordnung 2 hat den ziemlich lchwerwiegenden Nachteil, daß die Bahn-
hofswirtlchaft auf zwei räumlich getrennte Stellen des Empfangsgebäudes verlegt
werden muß, wodurch der gelamte Wirtlchaftsbetrieb des Reftaurateurs ziemlich
ltark zerlplittert wird. Bei Nebeneinanderlage der Warte- und Erfrilchungsräume
kommt man häufig mit einem einzigen Büfettraum aus, was bei Anordnung 2
völlig ausgelchlollen ilt.

&) Anordnung 2 bringt es auf größeren Bahnhöfen häufig mit lich, daß
Aborte, Walchräume und dergl. im Empfangsgebäude doppelt angelegt werden
müllen.

Ungeachtet der Mißltände, welche die Anordnung 2 mit lich bringt, ilt lie
doch auf recht vielen größeren Bahnhöfen zur Ausführung gekommen, wie z. B.

“; Fakf.-Repr. nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. i883, S. 169.
“) Darunter (im Untergel'choß) Gepäckannahme.
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in Altona (fiehe Fig. 33 [S.48]), Bonn, Bremen (iiehe Fig. 31 {8.461}, Brügge

(Eiche Fig. 13 [S. 31]), Göttingen, Hannover (iiehe Fig. 32 [S. 47])‚ Mainz uiw.
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II) Wenn man auf einer Durchgangsftation dem Empfangsgebäude nicht die

nötige Längenentwickelung geben kann, oder wenn der in Art. 27 (S. .29)„ unter

3 beiprochene Fall eintritt, daß Eingang und E1ngangshalle n1cht an_d1e außere

Langfeite, fondern an die eine Stirnfront gelegt iind, [0 werden die Warteiale
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meilt nicht nebeneinander, londern hintereinander (dieles Wort in bezug auf die
Oleile verltanden), angeordnet; die Warteläle folgen allo einander in der Tiefe des
Gebäudes.

Pallende Beilpiele für den Fall, daß der Haupteingang in das Empfangs—
gebäude lich an leiner ltadtleitigen Langfront befindet, die Warteläle aber hinter-
einander gelegen lind, und zwar an einer Seite der Eingangshalle, bieten die
Bahnhöfe zu Klotzlche (Fig. 51) und zu Homburg v. d. H.

Die Anordnung, bei der das Empfangsgebäude an der einen Kopffront be-
treten wird, allo die Eingangshalle gleichfalls an letzterer gelegen ilt, zeigt u. a.
der Bahnhof zu Ellen (liebe Fig. 22 [S. 381): der Schalterhalle folgt die Haupthalle
(liebe Art. 34, 5.36), und von letzterer aus find die beiden parallel nebeneinander
und zu den Gleilen ltehenden Warteläle zugänglich. Auch in dem durch Fig. 26
(8.41) dargeltellten Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Lübeck lind die Warteläle
nebeneinander und parallel zu den Gleilen angeordnet; doch ilt nur eine „Halle"
vorhanden und der „Perlonengangfl erweitert lich vor den Wartelälen nach einer

„Vorhalle“ hin. Verwandt in der Grundrißlage ilt das noch lpäter vorzuführende
Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Hamburg (liche die Tafel bei S. 82). '

Zur Hintereinanderltellung der Warteläle gelangt man leicht auf Inlelbahn-
höfen, bei denen bekanntlich die Oleile lich an beiden Langleiten des Empfangs—
gebäudes befinden. Der lpäter noch vorzuführende Grundriß des Empfangs—
gebäudes auf dem Bahnhof zu Halle a. S. diene zur Erläuterung.

Das Hintereinanderltellen der Warteläle ilt nicht frei von Mißltänden. Das
Publikum drängt lich ziemlich ltark an einem Punkte zulammen; die Erhellung
der Säle macht in manchen Fällen Schwierigkeiten, und es entlpricht eine der-
artige Anordnung der Warte- und Erfrilchungsräume nur wenig den Gewohn—
heiten des Publikums.

III) In Kap. 13, wo die Grundrißbildung größerer Empfangsgebäude noch
eingehend belprochen werden wird, wird auch von anderweitiger Anordnung
der Warte- und Erfrilchungsräume die Rede [ein, namentlich von denjenigen auf
Keil— und Inlelbahnhöfen, auf Turmbahnhöfen ulw.

Schließlich ilt bezüglich der Lage der Warteläle noch zu lagen, daß man
ihnen keine Stelle anweilen lolle‚ wo lie überhaupt, vor allem aber von den an—
kommenden Reilenden als Durchgang benutzt werden können; hierdurch wird
der Vorteil erreicht, daß die zwilchen den Tilchen und Stühlen freizuhaltenden
Gänge und dementlprechend auch die Abmellungen der Warteräume überhaupt
eingelchränkt und letztere gegen Zugluft heller gelchützt werden können, ferner,
daß die lchon öfter näher bezeichneten „Technilchen Vereinbarungen" in g 51
vorlchreiben: „Die Warteläle . . . lollen mit den Bahnlteigen in zweckmäßiger
Verbindung ltehen.“

IV) Die leitherigen Auseinanderletzungen (unter 1 bis III) haben bloß für
den allerdings ziemlich häufigen Fall Gültigkeit, daß Bahnhofsvorplatz, Eingangs—
halle, Warte— und Erfrilchungsräume, Gepäckabfertigung und Bahnlteige in gleicher
Höhe gelegen iind. Nicht [elten indes, namentlich in neuerer Zeit, kommt es
vor, daß das Empfangsgebäude zweigelchollig geplant werden muß, weil [ich die
Bahnlteige welentlich höher befinden als der Bahnhofsvorplatz. Alsdann werden
häufig in der Höhe des letzteren (im Erdgelchoß) Eingangshalle mit Fahrkarten-
lchaltern, Warteläle mit Zubehör und Gepäckabfertigung untergebracht, während
lich die Bahnlteige, die Dienlträume und dergl. im Obergelchoß befinden.
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Bei folcher Gefamtanordnung haben die Warte- und Erfrifchungsräume
naturgemäß keinen unmittelbaren Ausgang nach den Bahnfteigen, und es ift in-
folgedeffen innerhalb gewiffer Grenzen ziemlich gleichgültig, wie im Erdgefchoß
die Wartefäle, die Erfrifchungsräume und dergl. verteilt, ob fie neben— oder hinter—
einander oder fonftwie angeordnet find. Hauptfache ift, daß die Wartefäle mit
Zubehör von der Eingangshalle aus leicht erreichbar find, und daß man von
ihnen aus auf tunlichft kurzem und rafch auffindbarem Wege zum Perfonentunnel,
der in einem folchen Falle wohl niemals fehlt, gelangen kann; auch ift erwünfcht,
daß die genannten Räume von der Gepäckannahme nicht zu weit entfernt find.
Ein der neueften Zeit entftammendes einfchlägiges Beifpiel zeigt Fig. 29 (S. 45).

Die Eingangshalle, annähernd in der Mitte gelegen, hat ziemlich langgeftreckte Grundriß—

geftalt. Links davon find die beiden Wartefäle mit Sonderzimrner und Schankraum hintereinander

angeordnet, und der Perfonentunnel befindet fich gegenüber dem linksfeitigen Eingang in die Halle,

fodaß er von den Wartefälen ufw. ungemein rafch erreicht werden kann. Reifende, die einen
Wartefaal nicht benutzen wollen, gelangen zu diefem Tunnel von den Fahrkartenfchaltern aus
gleichfalls auf kürzeftem Wege. An der rechtsfeitigen Stimfeite der Eingangshalle ift die Gepäck-

annahme untergebracht, fo daß die Reifenden von da aus nach den Wartefälen, ebenfo nach dem
Perfonentunnel einen ziemlich langen Weg (nahezu 36 m) zurückzulegen haben; auch find unter
Umftänden Rückwege nicht zu umgehen.

Auf den amerikanifchen Eifenbahnen find [ehr häufig, auch auf den Bahn—
höfen größerer Städte, Eingangshalle und Wartefäle zu einer gemeinfamen großen

„Wartehalle“ vereinigt, die zum Aufenthalt den Reifenden dient und alle für die
gefamte Abfertigung notwendigen Schalter enthält. Dies ergibt allerdings fehr
einfache Grundrißgeftaltungen der Empfangsgebäude (Fig. 52“), ift aber für die

Reifenden, die längere Zeit warten müffen, höchft unbequem, da fie unter der
fortwährenden Unruhe der kommenden und gehenden Perfonen zu leiden haben.
Ein ruhiges Plätzchen finden nur die Frauen, für die immer ein befonderer Warte—
raum vorgefehen ift, während die Männer auf die —- übrigens nicht immer vor-
handenen — Wirtfchaftsräume oder auf das Raucherzimmer angewiefen find;

letzteres macht indes meift einen wenig einladenden Eindruck.

Man fcheint diefe Mißftände auch in Amerika zu fühlen; denn es find in
neuerer Zeit mehrfach neue Bahnhöfe mit befonderem Warteraum erbaut worden,
2. B. der Bahnhof der Pennfylvania-Eifenbahn zu Philadelphia u. a. m.

Auf mehreren amerikanifchen Bahnhöfen ift auch ein befonderer Warteraum

für Farbige vorhanden (Fig. 5443).
Auch auf den Eifenbahnen Ceylons ift die Eingangshalle zugleich der Haupt—

warteraum; zwei kleine Warteräume für Frauen und Männer fchließen [ich an
der einen Seite an (Fig. 53“). Die Halle ift in der Regel gegen den Bahnfteig

zu durch ein meift offenes Gitter abgefchloffen.

Außer den Warteräumen, wie fie im vorftehenden vorgeführt wurden und
als eine faft allgemeine Einrichtung angefehen werden dürfen, gibt es noch einige,

die nur in befonderen Fällen in Frage kommen.
1) Auf Bahnhöfen, die zu beliebten Ausflugsorten gehören oder die aus

anderen Gründen zur Sommerszeit zeitweife fehr ftark benutzt werden, hat man
an die Wartefäle offene Hallen, fog.Warte- oder Sommerhallen, angefchloffen,
die überdacht und feitlich mehr oder weniger offen find. Auch gegen die Bahn-
fteige zu find fie bald gänzlich offen, bald davon abgefchlolfen; die Art und

“) Fakf.-Repr. nach: Organ f. d. Fortfehr. d. Eifenbahnw. 1903, Taf. XXXVI.
43) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1906, S. 227.

“) Fakf.—Repr. nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1909, S. 9.

51 .
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Eingangs-
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\Veife, wie auf der betreffenden Station die Fahrkartenprüfung ausgeführt wird,

ift in der Regel hierfür maßgebend.

Vom wirtlchaftlichen Standpunkte aus follte man eigentlich — und darin

kann man mit Wulfl“) übereinftimmen — folche Wartehallen überall dort vor—

fehen, wo die Zahl der Reifenden während der eigentlichen Reifezeit die Zahl

der Reifenden während der fchlechteren Jahreszeit um ein wefentliches übertrifft.

Viele Reifende ziehen naturgemäß in den warmen Monaten den Aufenthalt im

Freien demjenigen in gefchloffenen und meift rauchigen Wartefälen vor. Der

Gedanke, der Annehmlichkeit der Reifenden durch offene, Schatten gewährende,

gegen Regen und Zugluft fchützende Hallen Rechnung zu tragen und die eigent-

Fig. 55.
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Empfangsgebäude auf Eifenbahnen untergeordneter Bedeutung im Bereich

der Eifenbahn-Direktion zu Frankfurt a. M.

lichen Wartefäle auf ihr dem Winterverkehr entfprechendes Maß einzufchränken,

ift ganz naturgemäß, und zwar dies umfomehr, als bei einfacher Ausführung der-

artiger Wartehallen eine bedeutende Koftenerfparnis erzielt werden kann und [ie

auch ein wichtiges Moment für eine wirkungsvolle äußere Architektur abgeben

können.
Ein Erlaß des preußifchen Minifters der öffentlichen Arbeiten vom 25. Juni 1901 fagt in

diefer Beziehung: „lft ein lebhafter Verkehr nur für die Sommermonate zu erwarten, fo ift dafür

eine nach dem Bahnfteige zu offene Halle vorzufehen, während die Warteräume im Stationsgebäude

nur für den [chwächeren Winterverkehr zu bemeffen find.“

Sollen diefe Wartehallen ihren Zweck tunlichft weitgehend erfüllen, lo ift in

erfter Reihe für genügenden Schutz gegen Zugwind zu forgen. Dies wird am

"*) A. a. O., S. ig.

“) FakI.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1900, Bl. 19.

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 5
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heiten durch dreifeitige Umlchließung erreicht. Kann folches nicht auf dem Wege
erzielt werden, daß man die Hallen zwilchen vorlpringende Gebäudetrakte ein-
fchiebt, lo find Glas- oder Bretterwände und dergl., lelbitredend allemal unter
Berücklichtigung der herrlchenden Windrichtung, in Anwendung zu bringen.

Als Beilpiel einer Zwilchenltation mit einer folchen Wartehalle diene
Fig. 5545). Ferner ilt in Fig. 56 das Empfangsgebäude einer der Frankfurter
Eilenbahn-Direktion zugehörigen Eilenbahn untergeordneter Bedeutung dargeltellt.
Auch fei auf die in Fig. 142 als „Veranda“ bezeichnete Halle hingewielen.

2) Örtliche Verhältnifle laiien es hie und da wünlchenswert erfcheinen, eine
gewilfe Gruppe von Reifenden von den übrigen abzufondem, wie z. B. gewiife
Arbeitergattungen, Auswanderer und dergl.‚ in Amerika die Farbigen (liche den

Fig. 57.
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Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Hannover nach dem 1909—10 vollzogenen Umbau“).

(Der url'priingliche Grundriß dieles Empfangsgebäudes ilt in Fig. 32, S. 47 zu finden.)

vorhergehenden Artikel und Fig. 54 [S. 64] und dergl.). Für io]che Reifende liebt
man einen befonderen Warteraum vor, bisweilen auch einen befonderen Fahr-

kartenlchalter.
Abgelonderte Schalter und Warteräume für Auswanderer werden namentlich

in Hafenftädten erforderlich; [0 mußte daran z. B. beim Entwurf für das Empfangs-
gebäude des Bahnhofes zu Bremen gedacht werden (liche Fig. 31, S. 46). Auch
beim Umbau des Bahnhofes zu Hannover ilt ein derartiger beionderer Warte—

raum gefchaffen worden (Fig. 57“).
In einigen Fällen wurden felbft im Binnenlande befondere Räume für die

Auswanderer notwendig, und zwar in nicht geringem Umfange; in Leipzig 2. B.
war der Bedarf in dieler Richtung ein ziemlich bedeutender.

In den Wettbewerbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof wurde eine „Auswanderer-
Regiftraturfl als notwendig bezeichnet, zu der gehören follten:

“) Aus: Zentralbl. d. Bauverw. 1909, S. 651.
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a) ein etwa 350 qm großer Warteraum mit einem Auslchank;

5) ein etwa 12m langer Schalterraum;

y) ein Arztzirnmer;

ö) Aufenthaltsräume für einen Kommillar und einen Wachtmeilter;

;) zwei Unterluchungszimmer für Männer und Frauen;

;) ein Ilolierraum ;
n) ein größerer Raum für Gepäckaufbewahrung;

&) Aborte für Männer, Frauen und Bedienltete;

l.) Walch- und Baderäume für Männer und Frauen.

3) Gleichfalls örtliche Verhältnille lind es bisweilen, die dazu führen, lowohl

die Warteläle, als auch die Erfrilchungsräume doppelt vorzulehen, meilt lym-

metrilch zu einer beltimmten Achle angeordnet. Jede der beiden Raumgruppen

pflegt alsdann beltimmten Bahnlinien, denen der Bahnhof angehört, zugewielen

zu lein.
"Ein neueres, zugleich großartiges Beilpiel bietet der Hauptbahnhof zu Frank-

furt a. M. dar (liebe die nebenltehende Tafel).

4) Sind die Bahnlteige nur mit Hilfe von Treppen zu erreichen, lo ilt es

vielfach notwendig geworden, einzelne Steige belonders breit zu halten und auf

ihnen belondere Wartelaalbauten, bezw. Wartebuden zu errichten. Fig. 58 45) liefert

hierfür ein Beilpiel, und es lei auch noch auf den Orundriß des Empfangs—

gebäudes auf dem Bahnhof zu Straßburg in Fig. 83 hingewielen; dalelblt find

vollltändige nach Klallen geteilte Wartelaalbauten vorhanden.

5) Auf Stationen mit lebhaftem Stadt- oder Vorortverkehr, z. B. bei der

Stadtbahn und der Ringbahn zu Berlin, bei der Wannleebahn ulw. hat man viel—

fach von der Anordnung eigentlicher Warteläle im Empfangsgebäude abgelehen

und dem Bedürfnis nach Schutz durch Bahnlteigüberdachungen und durch Auf-

ltellen kleiner Warteräume auf den Bahnlteigen entlprochen.

So weit es irgend möglich ilt, lollten die Warteläle bei Tage durch Tages-
licht erhellt werden; nur wo dies in keiner Weile erreicht werden kann, darf
Deckenlicht in Anwendung kommen. In letzterem Falle hat man, in Rücklicht

auf das in Art. 19 (S. 13) bereits Gelagte, äußerlt vorlichtig vorzugehen.

Das Beltreben, den Wartelälen Seitenlicht zuzuführen, hat in einzelnen Fällen
dazu geführt, lie im Querlchnitt balilikal zu geltalten, lie alla durch hohes Seiten-

licht zu erhellen.
Eine bafilikale Geltaltung des Wartelaalbaues wurde z. B. auf dem Bahnhof zu Elfen (liche

Fig. 22, S. 38) ausgeführt. Der 30 bis 82m tiefe Baukörper konnte gutes Seitenlicht nur an den

drei freien Seiten erhalten, während an der Bahnlteigleite erft in beträchtlicher Höhe über dem

Fußboden ein mäßiges und durch die Bahnlteigüberdachung befchränktes Licht zu gewinnen war.

Diele Schwierigkeit ilt durch die erwähnte balilikale Anordnung des Baues vollkommen über-

wunden worden. jeder der beiden Warteläle ilt durch zwei Freiltützen mit aufltehender Hoch-

wand in einen breiten höheren und einen lchma'len niedrigeren gelchieden. Hierdurch war es

möglich, den dicht am Bahnlteig gelegenen Wartelaal III. und IV. Klafle gut zu beleuchten, lobald

man aus den in Art. 19 (S. 13) angegebenen Gründen Deckenlicht auslchloß 49).

Eine gleiche Querfchnittsform erhielt der Wartelaal III. und IV. Klalle im Empfangsgebäude
auf dem neuen Bahnhof zu Mülheim a. Rh. (liche Fig. 29 [S. 451 u. 64 [8.741). Die Tiefenabmellung

dieles Raumes ilt ziemlich groß (nahezu 15m), [0 daß eine ausreichende Lichtzuführung nur auf

dielem Wege möglich war. Hierdurch ergaben [ich in dem weniger hohen Teile des Saales zwei

kojenartige Räume, von denen der eine für den Aufenthalt von Frauen beltimmt wurde 50).

In neuelter Zeit werden aus gleichen Gründen in den Empfangsgebäuden
Lichthöfe angeordnet, eine Anordnung, die in den älteren Anlagen dieler Art

“) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 361.

“) Nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 493.

“) Siehe ebendal. 1910, S. an 11. an.

53.
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nur [ehr leiten zu finden ilt. Im Empfangsgebäude zu Wiesbaden, dellen Grund—

riß bereits auf der Tafel bei S. 57 wiedergegeben ilt, findet lich ein derartiger

Lichthof, und der in Fig. 49 (S. 59) dargeltellte Orundriß vom Coblenzer Bahnhof
zeigt zwei derartige Lichthöfe. Andere Empfangsgebäude mit Lichthöfen finden
[ich zu Bremen (liche Fig. 31, S. 46), Halle, Hamburg, Hannover, Münlter (liehe
Fig. 58, S. 68), Metz (liche Fig. 23, S. 39) ulw.; auch das Empfangsgebäude des
neuen Hauptbahnhofes zu Darmltadt wird einen Lichthof aufweilen.

Fig. 58.
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Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Münfter i. W.”).

Für die Nachtzeit kommt neuerdings auf größeren Bahnhöfen wohl nur
die elektrilche Beleuchtung in Frage. Bei bedeutender Höhe der Warteläle
werden nicht ielten Bogenlampen angewendet; meilt kommen aber Kronen mit
Gasglühlichtlampen vor. Auf kleineren Stationen ilt es bisweilen gleichfalls
möglich, elektrilche Beleuchtung einzurichten; alsdann lehe man lie unter allen
Verhältnillen vor. Sonlt müllen Einrichtungen für Gasheleuchtung, auf Halte-
ltellen und dergl. lolche für Petroleumlampen in das Auge gefaßt werden. An
Beleuchtung mit Azetylen, Luftgas und dergl. wird nur [ehr lelten gedacht werden
können. '
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In unleren und verlchiedenen anderen Klimaten muß für künltliche Er-
wärmung der Warteräume während der kälteren Jahreszeit gelorgt werden. Auf
größeren Bahnhöfen kommt wohl nur Sammelheizung in Frage. Auch auf
größeren Zwilchenltationen wird bisweilen eine lolche vorgelehen werden können;
doch wird auf kleineren Bahnhöfen am häufiglten Ofenheizung einzurichten fein.
llt der Verkehr bedeutend, lo wähle man Füllöfen; wenn auch nachts Züge ab-

zufertigen find, lo [ind Dauerbrandöfen zu empfehlen.

Auf Halteltellen und anderen untergeordneten Stationen wird in den aller-
meilten Fällen Ofenheizung vorzulehen lein. Wo Steinkohlengas zur Verfügung

lteht, ilt Gasofenheizung in Erwägung zu ziehen.

In Frankreich, England ulw. kommt häufig Kaminheizung vor.
Warteläle müllen auch mit Lüftungseinrichtungen verlehen werden. Je

ltärker der Verkehr ilt, delto wirklamer müllen die betreffenden Vorrichtungen
fein. Auf großen Bahnhöfen wird man zur Winterszeit häufig Heiz- und Lüftungs-

einrichtungen in Zulammenhang bringen können.

Bei allem, was zur Ausrültung von Wartelälen gehört, halte man lich ltets
vor Augen, daß diele Räume ununterbrochen benutzt werden, und zwar in der
Regel von vielen Perlonen, und daß lie nicht nur durch letztere eine ltarke Ab-
nutzung und Verunreinigung erfahren, londern vor allem auch durch die Gepäck-

ltücke, welche die Reilenden mit lich führen.

Aus dielem Grunde müllen alle Materialien, die man zur Ausltattung eines
Wartelaales wählt, vollltändig gediegen lein und eine ltarke Abnutzung erfahren
können. Sie müllen derart verwendet werden, daß man lie leicht reinigen
kann. Sind die Säle, in Rücklicht auf die Bedeutung der betreffenden Stadt,
mit reicherer Ausltattung zu verlehen, lo müllen auch hierfür Stoffe gewählt
werden, die den angeführten Anforderungen entlprechen.

Das Gelagte ilt in erfter Reihe bei den Fenltern und Türen zu berücklichtigen;
bei Türen, die nach dem Bahnlteig oder nach dem Wartegang, bezw. der Ein—
gangshalle führen, ilt auch darauf zu achten, daß lie nach letzterem aufzulchlagen
haben. Bei der Eingangshalle oder dem Wartegang zugewendeten Türen lei
man auch noch darauf bedacht, daß man lie von außen lofort als Wartelaaltüren
erkennt. Geeignete und deutliche, weithin lichtbare Auflchriften erfüllen dielen
Zweck in ziemlich ausreichendem Maße. Noch heller ilt es, wenn man durch
diele Türen einen tunlichlt freien Einblick in die Warteräume nehmen läßt. So
wurden z. B. die in den Empfangsgebäuden der beiden neuen Bahnhöfe zu Mül—
heim a. Rh. und zu Kalk—Süd nach den Wartelälen führenden Pendeltüren mit
einer tief hinabreichenden Verglalung verlehen, die im unteren Teile durch eilerne

Gitter ausreichend gelichert ilt.

Es empfiehlt lich auch, die Türen, durch die etwa vorhandene Damen-
oder lonltige Sonderzimmer mit den Wartelälen in Verbindung ltehen, zu ver-
glalen und lo den Einblick zu geltatten. Erfahrungsgemäß halten lich die
Reilenden nicht gern in Räumen auf, die vom übrigen Verkehr zu lehr ab—
gelchlollen lind. ‘

Gardinen und lonltige Vorhänge bilden zwar einen wirklamen Schmuck;
doch [ind lie der leichten Staubanlämmlung wegen nicht zu empfehlen. Will
man den Aus- oder Einblick durch die Fenlter verwehren, lo verlehe man lie mit
einer geeigneten Verglalung, z. B. wie in Cöln durch farblole Glastafeln mit ein—
geätzten Ornamenten.

54-
Heizung

und

Lüftung.

55.
Ausftattung.
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An Möbeln und fonftigen Ausrültungsgegenltänden find hauptlächlich vor-

zufehen:

ac) Tifche und Tilchgruppen, auf denen das Handgepäck gelagert werden
kann. Sie müffen lo aufgeltellt werden, daß palfende Durchgänge frei bleiben,

namentlich nach den Ausgangstüren hin.

@) Stühle und Bänke, auf denen die die Abfahrt der Züge erwartenden
Reifenden litzen können. Bei der Geltaltung dieler Sitzgelegenheit ilt nicht zu
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Fürftliche \Varteräume im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Kiel.

vergeflen, daß fie gleichfalls zur Lagerung von Handgepäck verwendet wird.
Bisweilen hat man durch gefchickt aufgeltellte Sitzbänke nilchen— oder kojenartig
eine angemelfene Teilung des Raumes hergeltellt und dadurch einige vom rafch
wechfelnden Verkehr abgefonderte Plätze für die länger verweilenden Reifenden
gefchaffen. In vielen Wartelälen findet man Rundfitze, die unter Umltänden recht
zweckmäßig [ein können und beim Publikum beliebt find. Sobald der Durchgangs-
verkehr durch den Saal nicht beeinträchtigt wird, find derlei Sitze zu empfehlen.
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7) An den Wänden oder an
geeigneten Ständern iind Eilen—
bahnkarten, Fahrpläne, lonltige
für das Publikum wichtige
Kundmachungen und dergl. an-
zuheften.

B) Ein Stand für Zeitungs—
verkäufer oder ein größerer
Buchhändlerltand fehlt auf grö—
ßeren Bahnhöfen nur lelten.

s) Niemals lollte es an

einer Vorkehrung zum Einneh—
men von Trinkwaller und an
einer zweckmäßig angebrachten

Uhr fehlen.

C) In neuerer Zeit werden
vielfach Einrichtungen ange-
bracht, durch die den Reifen—
den die nahe Abfahrt ihrer Züge
mitgeteilt wird, bezw. durch die
fie zum Einiteigen aufgefor—
dert werden: die log. Zugab-
fahrtsanzeiger, Zugmeldetafeln,
Abruftafeln ulw. Einrichtung
und Konltruktion io]cher Vor—
richtungen lind in den unten
namhatt gemachten Quellen“)
zu finden. Es gibt darunter
auch lolche, die fortlaufend und
lelblttätig die bis zur Abfahrt
der Züge noch fehlende Zeit
anzeigen“). Diele Einrichtun—
gen tollen lich gut bewähren.

‘n) Vielfach iind in den
Wartelälen auch Schreibgelegen—
heiten zu finden. In den Wett-
bewerbsbedingungen für das
Empfangsgebäude des neuen
Hauptbahnhofes zu Leipzig wur-
den „einige Schreibzellen in
Angliederung an die Wartelälefl
verlangt.

Der Verkehr von der Ein-
gangshalle, bezw. den Warte-

“) Zeitlahr. f. Bauw. 1891; 5.351. —

Le ge’nie tivi! 1893, Dezbr.‚ S. 125. - Organ

f. d. Fortlchr. d. Eilenbahnw. 1894, S. 234. —

Centralbl. d. Bauverw. 1895, S. 190.

") D. R.—P. Nr. 103783.

56.

Verkehr

nach den

Zügen.



57.
Warteräume

für

füritliche

Perl’onen.

72 

[älen aus nach den Zügen vollzieht lich in den meiften Fällen auf den Bahn—
lteigen und durch Überfchreiten der Gleife. Wo letzteres als unzuläffig erachtet
wird, müllen Steige und Gleife untertunnelt oder überbrückt werden. Gleiches
hat zu gelchehen, wenn Steige und Gleife höher, bezw. tiefer als die Eingangs—
halle gelegen find.

Von folchen Perlonentunneln und Überbrückungen, einlchließlich der zu-
gehörigen Treppen, bezw. Rampen, wird noch in Kap. 8 (unter c u. d) gehandelt
werden.

Wo Abfahrt und Ankunft fürftlicher Perfonen und anderer hoher Herr-
fchaften häufig vorkommen, mülfen für diefe befondere Warteräume vorgefehen
werden.

In der einfachlten Form beftehen lie aus einem Vorraum und dem eigent-
lichen Warteraum. Von erfterem find Toilettegelaffe zugänglich; letzterer [011
einen unmittelbaren Ausgang nach dem Bahnlteig erhalten.

Bei reichlicherer Bemeflung ilt die Zahl der Räume eine größere; auch
kommen Verbindungsgelalfe hinzu. Ein
oder mehrere Zimmer für das fürftliche Fig. 61.
Gefolge follen alsdann auch nicht fehlen.

Bisweilen bilden die in Rede itehen-
den Räume eine abgefonderte Gruppe,
die in manchen Fällen logar vom eigent—
lichen Empfangsgebäude abgetrennt ift.
Im eriteren Falle werden auf Durchgangs-
ftationen die Fürftenräume häufig an das
eine Kopfende des Empfangsgebäudes
verlegt, wie z. B. auf den Bahnhöfen zu
Bonn, Coblenz (liebe Fig. 49, S. 59),
Hannover (liche Fig. 32, S. 47), Mainz, Fürftenbau des Bahnhofes
Münlter (liehe Fig. 58, s. 68), Metz zu Homburg V- d- H-
ulw. Auf Kopfltationen, deren Empfangs-
gebäude in U—Form errichtet ilt, befinden lich diefe Räume bisweilen an einer
Ecke des Kopfbaues, wie z. B. in Frankfurt a. M. (liehe die Tafel bei S. 67),
Wiesbaden (liehe die Tafel bei S. 57) ufw.‚ oder lie nehmen den einen Flügel-
bau ein, wie z. B. in Kiel (Fig. 59) ufw.

 

 

Einen belonderen Bau, einen log. „FürftenpavillonH oder „Kaiierpavillon“,
bilden die für fürltliche Perlonen und dergl. beftimmten Räume auf den Bahn—
höfen zu Homburg v. d. H. (Fig. 60 u. 6153), Metz (liche Fig. 23, S. 39), Darm—
ltadt ulw.

An der der Stadt zugewendeten Seite lolcher Warteräume muß ftets eine
befondere und auch wohlgeeignete Anfahrt vorgelehen werden; meilt ilt fie mit
einer Anfahrtsrampe ausgerüftet (Fig. 59 u. 61).

Bei herbltlichen Truppenübungen, bei Felten, die durch die Gegenwart
hoher Herrlchaften ausgezeichnet werden und dergl. wird es, felbft auf ganz ent-

“) In Homburg v. d. H. in fogar eine belondere Einfleigehalle (Bahnl'teighalle) fiir den Kaiferlichen Hof vor-
gefehen.
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legenen Halteltellen, notwendig, für die hohen Gälte angemellene Warteräume
herzurichten. In lolchen Fällen hat man provilorilche Fachwerkhauten, logar
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verletzbare Baulichkeiten errichtetÖ*).

“) Siehe: ROWALD, Warteräume für fürftliche Perlonen. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 295.
D



 
Wartefaal und Erfril'chungsraum I. und II. Klaer im Empfangsgebäude

des Hauptbahnhofes zu Mainz.

Fig. 64.
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Wartel'aal und Erfrifchungsraum III. 11. IV. Klaffe im Empfangsgebäude

des Bahnhofes zu Mülheim a. Rh.
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b) Erfril'chungsräurne.

(Bahnhofswirtlchaft)

Erfrifchungs-, Wirtlchafts- oder Reitaurationsräume find auf den Bahnhöfen

in bald ausgedehnterem, bald befcheidenerem Maße zu finden; nicht leiten

Ichrumpfen fie zu einem unfcheinbaren Schenktilchraum zulammen; bisweilen

fehlen lie gänzlich. Insbelondere bringen es örtliche Verhältnifle mit [ich, ob

den Reifenden Gelegenheit geboten wird, eine kleine Erfrifchung —— häufig

[tehend — zu [ich zu nehmen, oder ob die Möglichkeit vorhanden ift, kleinere

oder größere Mahlzeiten während bald kürzerer, bald längerer Zeit einzunehmen.

Die hauptfächlichiten hierbei in Frage kommenden Fälle find die nachltehenden.

1) An der einen Wand des Wartelaales, in der Regel an einer zum Bahn-

lteig lenkrechten, wird ein Schenktilch (Büfett) aufgeltellt; die Reifenden mülien

meift herantreten und ltehend Eß- und Trinkbares in Empfang nehmen.

Häufig ilt die Anordnung derart getroffen, daß der Schenktilchraum, auch

Schenkraum, Schenke oder Auslchank genannt, zwilchen zwei benachbarten

Wartefälen gelegen iit und [ich gegen

Fig. 65. diele zwei Säle öffnet. In der Regel iit

zwilchen die beiden Warteläle ein Raum-

Itreifen von gleicher Tiefe gelchoben,

defien mittleres Drittel als Schenkraum

dient, während die übrigbleibenden Teile

dieles Raumltreifens das Zubehör des

Schenktifches, unter Umltänden die nach

der tiefergelegenen Küche führende Treppe

und dergl. aufnehmen.

Durch eine derartige Anordnung

wird für den Wirt der Wirtfchaftsbetrieb

——————— in hohem Grade vereinfacht; er kann ihn

Wartefaal und Erfrifchungsraum leicht überfehen und überwachen.

III. 11. IV. Klaffe im Empfangsgebäude 2) Die Warteläle dienen [ehr häufig

des Bahnhofes zu Homburg V- d. H- nicht nur ihrem Hauptzweck, fondern auch

als Bahnhofswirtlchaft; in der Regel ilt

auch noch ein Schenktiich vorhanden, ähnlich dem unter 1 belprochenen. Solche

Warteläle find alfo Warte- und Erfrifchungsräume zugleich. Zwei etwas ältere

Beilpiele Iolcher Warteläle veranlchaulichen Fig. 62 u. 63, zwei neuere Fig. 64 u. 65.

Diefes Verfahren ift [ehr raumfparend, weil keine belonderen Räume für den

Wirtlchaftsbetrieb notwendig werden; in der Regel braucht man lolche Warteläle

gar nicht oder doch nur wenig über den eigentlichen Bedarf hinaus zu ver-

größern. Mißitändig ilt, daß diejenigen wartenden Reifenden, die weder Speifen

und Getränke, noch andere Erfrifchungen zu [ich nehmen wollen, durch den

Wirtlchaftsbetrieb geltört und behindert werden; mit anderen Worten: der Warte-

Iaal wird [einem eigentlichen Zweck zum nicht geringen Teile entzogen. Auch wer—

den lolche Reifende, die eine Mahlzeit einnehmen, darin gleichfalls beeinträchtigt.

Ein erträglicher Zultand läßt lich wohl nur dadurch lchaffen, wenn man im

Wartelaal zwei deutlich getrennte Abteilungen ichafft: die eine für Reifende,

die Iitzend Speifen und Getränke zu lich nehmen, die zweite für folche, die

dies nicht tun wollen. Häufig wird diele Scheidung durch eine Säulenltellung

hervorgebracht. Dies ilt in belonders gefchickter Weife im Empfangsgebäude des
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neuen Bahnhofes zu Wiesbaden (liche die Tafel bei S. 57) u. Fig. 66 durch-
geführt worden. .

Dort ift der Wartefaal [. und II. Klalfe annähernd kreuzförmig und dreilchiffig geftaltet: das
Mittelfchiff dient zum Einnehmen von Speifen und Getränken und ift auch vom Bahnhofsvorplatz

unmittelbar zugänglich; die durch Säulenltellungen davon abgegrenzten zwei Seitenlchiffe find zum

Unterbringen [olcher Reifender beftimmt, die von der Bahnhofswirtfchaft keinen Gebrauch machen

wollen.

3) Wenn ein [ehr großer Wirtfchaftsbetrieb bewältigt werden fell, fo
werden neben den Wartefälen und mit ihnen in unmittelbarer Verbindung ein
oder zwei befondere Speilefäle vorzufehen fein. Dies letzt allerdings voraus,
daß die Fahrkartenprüfung auf dem Bahnlteig ftattfindet. Gefchieht diefe
Prüfung vor dem Eintritt in die Warteläle, lo mülfen die der Bahnhofswirtlchaft
dienenden Räume von ihnen getrennt werden; oder die Erfrifchungsräume werden
zweimal vorgelehen: einer innerhalb und einer außerhalb der Bahnfteigfperre.

Fig. 66.

 

Wartelaal und Erfrilchungsraum I. u. ll. Klalle im Bahnhof zu Wiesbaden.

Wird die ebenerwähnte Trennung der Bahnhofswirtlchaft von den Warte-
fälen durchgeführt, lo wird erltere bisweilen in einem belonderen Flügel oder
Anbau des Empfangsgebäudes untergebracht; in manchen Fällen hat man logar
ein beienderes, davon getrenntes Gebäude dafür errichtet. Auch in diefen Fällen
muß die Wirtfchaft leicht auffindbar und erreichbar fein, und zwar ebenfo von
den Bahnfteigen aus, wie von der Stadt her.

Befondere Speifefäle find, [Oweit es lieh um neuere deutlche Bahnhöfe handelt, zu finden in

den Empfangsgebäuden der Bahnhöfe zu Bremen (liebe Fig. 31, S. 46), Frankfurt a. M. (fiehe die
Tafel bei S. 67 u. Fig. 67), Hamburg, Hannover, Lübeck (liche Fig. 26, S. 41), Mainz ufw.

Auf den italienilchen Bahnhöfen findet in der Regel eine fcharfe Trennung zwilchen Warte—
faal und Bahnhofswirtfchaft ftatt. Die letztere belteht meift aus einem Speifefaal und einem ge-
wöhnlichen Gaftzimmer und befindet [ich unmittelbar neben der Eingangshalle; ohne vorher—

gegangene Fahrkartenprüfung darf fie nicht betreten werden. Die Folge davon und von der in
Art. 26 (S. 28) bereits erwähnten Übung, daß die Wartel'aaltüren dort erft kurz vor der Abfahrt

der Züge geöffnet werden und die Fahrkartenprüfung an diefer Stelle ftattfindet, war und ift, daß
man den Wartefälen fehr kleine Abmeffungen gibt; auch die Wirtlchaftsräume find nicht groß,
weil der Aufenthalt darin nur folchen Perfonen geftattet wird, die zu lpeifen beablichtigen.



77

4) Es gibt Bahnhöfe und gab deren vor der größeren Verbreitung der Speife-

wagen noch mehr, wo den in einem Zuge befindlichen Reifenden durch einen

längeren Aufenthalt Gelegenheit gegeben wird, die Hauptmahlzeit des betreffen—

den Tages darin einzunehmen. Alsdann empfiehlt es [ich gleichfalls, einen be-

londeren Speilelaal vorzufehen.
Derartige Speiieiäle, bezw. Speilehallen find auch ichon auf Zwiichenbahn-

fteigen errichtet worden.
Bei Erbauung des Bahnhofes zu Hannover mußte beifpielsweife im Auge behalten werden,

daß dafelbft für die Linie Berlin-Cöln leit lange die Mittagsverpflegung beitand. Da nun die

Wartefäle von dem betreffenden Bahnfteig ziemlich entfernt, auch nur auf Treppen- und Tunnel—

wegen erreichbar find, [0 wurde diel'er Bahniteig breiter als die übrigen gemacht und auf ihm

Fig. 67.

 

 

Speilel'aal im Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Frankfurt a. M.

ein Speil'e-, bezw. Wartelaal von 140 qm Grundfläche errichtet, worin 86 Perfonen Platz finden

(liehe Fig. 32, S. 47). ,

Eine ähnliche Speifehalle i[t in der Bahnlteighalle des Bahnhofes zu Bremen zu finden (fiehe

Fig. 31, S. 46).

5) Hier und da hat man für die Kutlcher, bezw. Chauffeure der die Ankunft

von Zügen erwartenden Drofchken und dergl.‚ ferner für Bahnbedienitete uiw.

befondere Wirtlchaftsräume eingerichtet. 50 z. B. im Empfangsgebäude des

Hauptbahnhofes zu Frankfurt a. M. ein iog. Tunnelreltaurant ulw.

6) In nicht leitenen Fällen [ind Wirtlchaftsbuden, Schenktilchräume (Büfetts)

oder Erfriichungshallen auf den Bahnlteigen errichtet worden, und zwar ebenlo-

wohl dann, wenn im Empfangsgebäude für keinerlei Erfriichung gelorgt iit, als

auch in dem Falle, wenn letzteres nicht zutrifft. Wenn der Wirtlchaftsbetrieb

ebenlo im Empfangsgebäude, wie auf den Bahnlteigen ausgeübt wird, [0 muß

die Schankltätte in erlterem mit den betreffenden Bahnlteigen oder mit der

Küche ulw. in unmittelbare Verbindung geietzt werden, was durch Wirtlchafts-

tunnel, Aufzüge, kleine Dienittreppen ulw. gefchieht.
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Auf dem Bahnhof zu Straßburg, wo auf zwei Zwifchenbahufteigen befondere Wartefaal-

gebäude errichtet find, führt von der im Empfangsgebäude gelegenen Küche unter Bahnl'teigen und

Gleifen ein fog. „Küchentunneh nach jenen Wartel'aalbauten (liche Fig. 83).

Die englilchen Bahnhofswirtlchaften find nur vom Bahnfteig aus zugänglich,
von den Warteräumen dagegen vollftändig getrennt. Sie find als log. Bars ein—
gerichtet, d. h. man nimmt die Erfrilchungen ftehend oder auf hohen Schemeln
hockend ein und bezahlt fie lofort beim Empfang. Auf wichtigen Bahnhöfen [ind

allerdings auch Speileräume (Dinitzg rooms) für größere Mahlzeiten vorhanden;
doch find diefe fowohl von der Bar, wie von den Warteräumen getrennt.

7) Auf manchen Bahnhöfen ift die Wirtlchaft auch von der Straße, bezw.
dem Bahnhofsvorplatz aus für nicht reifendes Publikum zugänglich, 2. B. auf dem
Südbahnhof zu Wien, auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M. (Tunnel-
reltaurant), auf dem neuen Bahnhof zu Wiesbaden ulw.

Jeder Wirtlchaftsbetrieb bedarf gewifler Nebenräume. lft nur ein Schenk-
raum vorhanden, lo können ein Vorratsraum und ein entlprechendes Kellergelaß
genügen; wie [chen in Art. 59 (S. 75) gelagt werden ilt, können letztere Räume,
einfchließlich der erforderlichen Treppe in dem zwilchen zwei. benachbarten
Wartefälen eingefchobenen Raumltreifen Platz finden. Bei größerem Betriebe ift
vor allem eine Küche notwendig; ebenfo dürfen andere Wirtfchaftsräume (An—
richte, Speifekammer, Keller für Fleifch, Gemüfe, Wein und Bier, Spülküche, Eis-
keller, Kammer für Gelchirr und Gläfer ulw.) nicht fehlen. Am heiten werden folche

Räume in das Kellergefchoß verlegt, und der in Wartelaalhöhe befindliche Schenk—
raum wird mit der Küche oder noch heller, mit einem davorgelegenen Vorraum in
unmittelbare Verbindung gebracht: durch Dienlttreppen, Aufzüge und dergl. Stets
trage man dafür Sorge, daß der Küchendunft und der Küchenlärm nicht nach
oben gelangen können, was allerdings am heiten und einfachlten dadurch gelchieht,
daß man die Küche und mehrere der Nebenräume in das Obergefchoß verlegt.

Unter Umltänden, namentlich wenn auf dem betreffenden Bahnhofe Nacht-
betrieb ftattfindet, find für den Bahnhofswirt und für einige Wirtlchaftsbedienltete

Wohnungen oder doch zum mindeften Schlafräume vorzufehen.
Überblickt man das bezüglich des Bedürfnifles an Wartefälen und Er—

frilchungsräumen auf größeren Bahnhöfen Gefagte, fo erhellt ohne weiteres, daß
in Deutfchland für diele Zwecke eine unverhältnismäßig große Grundfläche in An-
lpruch genommen wird. Um in dieler Beziehung ein neueres Beilpiel zu geben,
leien nachltehend die einfchlägigen Raumbedürfniffe mitgeteilt, die in den Wettbe-
werbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig angegeben worden find.

Dort wurde an Wartefälen mit Bahnhofswirtl'chaft verlangt:

ein Wartefaal I. und II. Klaffe, etwa ............... 650 qm
II II III. ll IV. II II --------------- 650 II

„ Speifefaal, etwa ......................... 280 „

„ Warteraum I. und II. Klalfe für Nichtraucher, etwa ....... 200 „

H „ III. " IV, I! VI " ” ------- 200 VI

11 n I. „ H. n „ Frauen, etwa .......... 70 II

mit befonderem Wafchraum und Abort

„ „ III. und IV. Klaffe für Frauen, etwa ......... 70 „
mit befonderem Wafchraum und Abort.

„ „ I. Klaffe ohne Bahnhofswirtfchaft, etwa ....... 100 „

ll " [I. ” 77 II II ....... 100 II

II " III. I] !! ” H ....... 150 Y)

!! VI IV. II II II " ....... 150 II

zufammen etwa 2620 qm.
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c) Einl'chränkung der Wartel'aal-Grundfläche.

Im vorltehenden wurde mehrfach, namentlich im vorhergehenden Artikel,

erörtert, daß die Warte- und Erfrifchungsräume in neuzeitlichen größeren Bahn-

höfen geradezu gewaltige Abmellungen angenommen haben, belonders in

Deutlchland; der auf der Tafel bei S. 67 dargeltellte Hauptbahnhof zu Frank-

furt a. M. und das an der genannten Stelle angeführte Leipziger Beiipiel tun dies

am deutlichften dar. Hierdurch fteigern [ich nicht allein die Baukoften der Emp—

fangsgebäude zu einer früher nicht gekannten Höhe, fondern auch die Wege,

welche die Reifenden innerhalb dieler Bauten zurückzulegen haben, werden ganz

bedeutende, ermüden das Publikum und beeinträchtigen die Überlichtlichkeit.

Man ilt lich diefer Tatlache an verlchiedenen Stellen bewußt geworden und

hat auf Mittel und Wege gefonnen, in welcher Weile man die Grundflächen,

die gegenwärtig die Warte— und Erfrilchungsräume einnehmen, einfchränken

könnte, bezw. kann. Der wichtiglten davon [ei im nachftehenden gedacht.

1) Eine [ehr bedeutende Entlaltung der Warteläle wird dadurch erreicht,

daß man einen unmittelbaren Ausgang aus der Eingangshalle auf den Haupt-

bahnfteig vorlieht (liche Art. 33, S. 36). Hierdurch wird eine [ehr große An-

zahl von Reifenden veranlaßt, die Wartefäle überhaupt nicht zu benutzen, fondern

unmittelbar den Bahnfteig zu betreten.

2) Auf franzölifchen Bahnhöfen, vereinzelt auch auf einigen italienifchen und

anderen Stationen, fchränkt man die für die Warteräume notwendige Grundfläche

dadurch ein, daß man nur einen einzigen großen Wartelaal vorlieht und diefen

durch niedrige (etwa 21° hohe) Scherwände nach den verichiedenen Fahrklallen

zerlegt.

3) Ein weiteres Mittel, die allzugroße Grundfläche der Wartefäle ein-

zufchränken, zeigt die in Art. 61 (8.76) mitgeteilte, auf italienifchen Eilen-

bahnen übliche fcharfe Trennung der_Bahnhofswirtichaft von jenen Sälen.

4) Auf manchen franzöfilchen Bahnhöfen ilt der in Rede ltehende Zweck

dadurch erreicht worden, daß man eine größere Warte— oder Wandelhalle (ohne

Klalleneinteilung) anordnet, an die [ich nur ganz kleine Warteräume anlchließen.

Ein hervorragendes Beilpiel diefer Art iit das Empfangsgebäude auf dem Bahnhof

St.-Lazare zu Paris.
Dieter Bahnhof ilt eine Kopfltation mit hochliegenden Gleifen, wodurch eine zweigefchoffige

Anlage bedingt ift. Das Empfangsgebäude und der [ich längs des_letzteren hinziehende Kopf-

bahnfteig find [enkrecht zu den Gleifen, bezw. zu den zwifchen diefen liegenden Zungenbahn—

fteigen geftellt. Im Erdgefchoß, in Straßenhöhe, befindet [ich die Eingangshalle mit Fahrkarten-

und Gepäckfchaltern und vor ihr die überdachte Vorfahrt. Aus diefer Halle führen links und

rechts Treppenaufgänge zu der darüber gelegenen Wandelhalle, die vom Kopfbahnfteig zum

größten Teile durch die [chmale Reihe von kleinen, in einfachfter Weite mit hölzernen Sitzbänken

ausgeftatteten Warteräumen getrennt find, fonft durch andere Räume, die für die Reifenden,

bezw. für den Stationsdienft erforderlich find.
Die Wandelhalle ift durch eine Reihe eiferner Säulen weit geöffnet und gewährt von diefer

aus den Blick von oben in das geräufchvolle Treiben der unten befindlichen Eingangshalle, in der

[ich das Publikum, der großen Abmel'l'ungen wegen, mehr zer[treut und der Verkehr [ich geräufch-

lol'er vollzieht.

Jedem Zungenbahnfteig entfprechend führt ein befonderer Durchgang zum Kopfbahnlteig,

und zwar jedesmal durch einen der kleinen Warteräume; jeder diel'er Durchgänge ilt durch geeig-

nete Auffchriften genau bezeichnet, fo daß der Reifende [ich bereits in der Wandelhalle den rich-

tigen Weg nach [einem Zuge fuchen kann. Etwa 10 Minuten vor Abgang eines Zuges wird die

zugehörige Tür geöffnet; die übrigen bleiben gefehloffen. Nunmehr können die Reifenden in die

Warteräume eintreten, bezw. fie verlaffen. Will jemand früher eintreten, fo muß er [ich — ähnlich

wie in Italien (fiehe Art. 26, S. 28) —— darin einfchließen laffen; doch kommt die; äußerft felten

. 66.
Überblick.

67.

Bahnl'teig-

ausgang.

68.
Schemände.

69.
Abl'cheidung

der

Wirtl'chaft.

70.
Wandel—

oder

Wartehalle.



71.

Vereinigung

mit

Eingangshalle.

72.
Grund-

lätzliches.

80
 

vor; das Publikum zieht es in der Regel vor, in der geräumigen und luftigen Wandelhalle [ich

aufzuhalten, in der auch zahlreiche Sitzbänke zum Verbleiben einladen.

An die Wandelhalle anltoßend find die Bahnhofswirtfchaft und alle fonftigen der Bequem-
lichkeit des Publikums dienenden Räume angeordnet.

Durch die vorftehend kurz belchriebene Anlage wird nicht nur infolge der
Einlchränkung der Warteräume eine nicht geringe Erlparnis erzielt, [ondern auch
noch dadurch, daß alle Flurgänge, die lonlt nach den Wartelälen führen, in Fort—
fall kommen.

Solche Wandel— oder Wartehallen an die Stelle der Warteläle treten zu
laflen, empfiehlt [ich nicht nur für ganz große Bahnhöfe, londern auch für Stationen
von mittlerer Bedeutung. Solches ilt bei der von Neuchätel nach Locle führenden
Jura-Eilenbahn gelchehen.

Die geräumig vorgefehene Wartehalle i[t durchweg nur vom Bahnlteig aus zugänglich. In
ihr [ind Fahrkartenausgabe und Gepäckannahme untergebracht und zahlreiche Bänke aufgel'tellt.

Ausfehank von Getränken und dergl. ift ausgefchlollen; hierdurch bleibt die Halle von Publikum

frei, das durch Rauchen und Trinken die Reifenden beläftigt.

5) In letzter Reihe lei auf das Verfahren hingewielen, das namentlich
auf amerikanilchen Eilenbahnen üblich tft und

dellen in Art. 51 (S. 63) gedacht wurde: die Ein- Fig. 68-
gangshalle ilt zugleich Wartehalle. In Fig. 52
u. 54 (S. 64) wurden einlchlägige Beilpiele mit-
geteilt.

Auch auf den Eilenbahnen Dänemarks find
in den Empfangsgebäuden der Bahnhöfe die
Warteläle ganz nebenlächlich behandelt; oft fehlen
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lie gänzlich. Letzteres gilt namentlich von den u.Wanteh. V°cs£
Wartelälen Ill. Klalle“). Als Erlatz hierfür iit in Assist
der Regel eine geräumige, hohe und luftige Ein- “Baia '

gangshalle vorgefehen, die den Kern der Anlage
bildet, um den [ich, in klarer und überlichtlicher Empfangs ebäude auf dem
Weile angeordnet und leicht zugänglich, die Bahnhofeg zu Lersöen „)_
Schalter und das übrige Zubehör an Verkehrs— 1'„„w.0r.
und Dienlträumen herumlegen (Fig. 68“). -Er-
frilchungsräume [ind gleichfalls nur in Ausnahmefällen für erforderlich gehalten
werden.

Solche Anlagen find vollkommen im Geilte der neuen Verkehrsverhältnille
gelegen. Denn die in kurzen Zwilchenräumen einander folgenden Züge bedingen
längeres Verweilen der Reifenden auf dem Bahnhofé nur le]ten.

22,u

4. Kapitel.

Bahnhofsausgänge.

a) Anordnung der Ausgänge.

Der in Art. 25 (S. 26) ausgelprochene Grundlatz, daß die abfahrenden Reifen-
den von den ankommenden tunlichlt getrennt werden mögen, daß das Begegnen
beider möglichlt zu vermeiden ift, daß das Kreuzen der zwei Verkehrsftröme,
wo immer es angeht, auszufchließen lei, follte wohl bei keinem Teile eines

‘“) Die IV. Wagcnklafie gibt es in Dänemark nicht.

“) Nach: Zentralbl. d. Bau\‘erw. 1906. S. 272.


